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Innerhalb unseres Arbeiten^ in der gelsteswissensehaft*
1 loben Bewegung blieken wir vorwärts • vorwärts In dl«
Zukunft der Menseheit • und durehdriiigen -unser® Seelen
und unser© Hamen, mit denjenigen, wovon wir glaubenf
daß ©8 sieh einverleiben soll in dl« Eniraickelmngskräfte
der Mensohensuiomftt'öiid auch wenn wir aufblicken zu den
großen Wahrheiten, des "Daneins, wenn wir aufblicken asu
den Kräften, Mächten und Wesen,die sieh uns in der
spirituelle» Welt offenbare» als die Ursachen und TJrgrüade
dessen, was uns in der äußeren Sinneswelt entgegentritt,
auch da sind wir beseligt davon, daß die Wahrheiten,die
wir also herunterhole* aus &m. geistigen Welten, all»
isählioh sich einleben sollen und einleben raUssen in die
Seelen, In die Herien der Manschen der Zukunft.So Ist
denn den größten Teil des Jahres unser geistiger Bliok
entweder der unmittelbaren Gegenwart oder aber der Zukunft
smgewendet.
Um so mehr fühlen wir uns gedrungen an den Ifer!srfca#en

des Jahres, an den Testen, welche • wie f leierte Er Inner»
ungen an das, was dit Vonaensohheit erdacht und ersonnen
hat * aus der Zelt und ihrem Woadel zu uns herein MfMaj
unser« Terblndimg mk empfinden mit dieser Toraensohheit,
ein weni^ uns su versenken In dasjenige, was ans den
Seelen, aus den Herzen d«r Menschen der Vergangenheit
dasn geführt hat,3en©(Mensoh«n)Merlcaeiohen in den Lauf
de« Zeit hlnelnausteilen, die uns all die *feste"des
Jahres11 erscheinen. Ist das Osterfest ein solches, das,
wenn wir es vers-ehen, in uns wachruft Gedanken an
•anschliche Kräfte und aa dberwindungwfShigkeit alles
Biederen durch das Höhere, alles äußerlich Physischen
duroh das Geistige, Ist das Osterfest ein Fest der
Auferstehung, der Brweokuag, ©in Fest der Hoffnung und
der Zuversicht an die geistigen Iräfte, die in der Menschen»

seele erweckt werden können, so ist auf der anderen Seite
das Welhnaohtsfest ein fest der Harmonie - Empfindung
mit dem ganzen Kosnos, ein Fest ämt Gnaden • ftapfiadun^,
ein Fest, das uns inner wieder und wieder den Gedanken



II.

nahebringen ksnni Wie sieh auch alles um un© herum
erweisen mag, wie auch in den Glauben sioh hinein»
mischen k6nn<&n die herbste» Zweifel» wie sion auoh
hineinmischen können in die kühnsten Bßtfnxmgmi die
die schlimmsten Enttäuschungen, wie auoh wanken können
um uns herum all« -Titen Dinge des Lebens i es gibt etwas
in der raensohlic'.en Natur und Wesenheit * das kenn
uns der richtig verstandene Gedanke des Welhnachts«
festes sa^en -»das na* vor die Seele lebendig, geist«
haft hingestellt zu werden braucht, um uns immerwährend
au offenbaren» daß wir abstammen von den Kräften des
Outen, von den Kräften des Rechten, von &m Kräften
des Wehren. Auf unsere siegendem Kräfte in die Zukunft
hin weist uns der Ostergedaalce,-auf de» Mensciiemir»
Sprung in urferner Tergengenheit weist uns in einer
gewissen Beaiehtmg demnach der Weihnaohtsgedanke.

Bei einer solohea Gelegenheit kann man so recht sehen,
wie die unbewußt© oder die unterbewußte fernunft und
Geisti.'-keit der Menschen weit, weit höher steht als dos9

was der "tensoh alt seinem Bewußtsein ganz uvschließen
kann* WoA wir haben oftmals Grund, cl sjenigef was die
Mensehen aus den verborgenen Seelentiefen in der Ver-
gangenheit festgesetzt haben, viel mehr zu bewundern
als das, was sie festsetzten aus ihren verstandesraäßi^en
Gedanken aue dem, was sie begrifflich erfassen konnten.
Wie unendlich weise erscheint es uns, w&nn wir den üalen
der aufmachen und für den fünfundawanBi^sten Deaeraber
verzeichnet finden das Geburtsfeet des Ohristus Jesus,
und wenn wir dann in Kalender verzeichnet sehen für
den vierundzwanzigsten Deseraber"Adara und EvaM TSad
a m möchte sagen« Anschaulich, verntinf igt geistig
konnte einen das vor Augen treten ans dem lumpfen,
unterbeirafitea Schaffen im Hittelalter, wenn aufgeführt

werden sollten dort oder da gegen die Weihnaohtaseit

die mittelalterlichen Weihnachtspiele von ieuten dieser
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oder 3ener Orte» Wsnn • wie a m sie nannte * die
"Singer" su ihren Mlmatfetsplelen sogent da ward©
vorangetragen d«r •Paradiesboua*. WI© Im Kalender
erschien "Ada» und Bra"vor dem Christ-Geburtstagsfest
so erschien in da« mittelalterlichen Wolhnaohtöpielen
der Baum des Paradieses vDrangetrafren der Truppe,
welche n r Auffüllung dieser Wnihnaohtsplelr schritt»
Sara alsot es gab einmal etwas, was dl« tiefen, ver-
borgenen Seelemuntergründe der Menschen wranlaste,
irdischen Hengohenaafang imd Jesu oeburtafest «uralttel*
bar riueajjBaenzußteilen. Im Jahre 353 :ab es selbst im
Iclrohl lohe» lern noöh aioht den fUoftmdBwexialösten
Sesember als Jesu( Geburt )^Teburtstagsfest. Herrn 354
wurde mm ersten Male aueh Im klrohliohea Rom daa
Jesu-Oeburtatagafeat am flbrfundsvanz lösten Deaeaber
gef eiert.7örher ward« etwas g«feiertt bei dem man ein
ä}mliehes Bewa3taeln hatte, wie später an dem Jesu-
Geburtstags fest inäail loh der sechste Jaxmar als der Tag
der Erinnerung der Joham&eatanfe Im Jordan» als dar fagt
welcher dar Gedenktag war dea Hsjrmtf rtaiwm des
Ohrlstua ans den spirituellen HBtasn und des SiehTer«
aenlcana des Christus in dem Leib des Jesus von Naaareth.
Bas war ursprunglieh die CJeburt des Ohrlstns In dem
Jesus9 die Erinnerung an den großen ^esohiohtliohen
Augenbliek, der uns syaboliaeh dargestellt wird dureh
das Weilen der Taube über Asm Haupt dss Jesus ran
Hasareth? der seohote Januar war der Ertnuerungetag
an die Geburt des Ohriatus in dem Jesus von Hasareth,-
Aber Im rlerten Jahrhundert war eigentlich fttr die
sieh ankündigende materialistieohe Weltsnsohauung des
Abendlandes Utngat die Kögliehkeit dahin, den grodea
Gedanken der Darohdringung des Jesus mit dem Christus
su verstehen. Wie ein gewaltiges Lieht war au tarier
Aufiaärung dieser Qe^lilpt vorhanden bei ien Gnostlfeern*
die in gewisser Besiehung Zeitgenossen oder unmittelbare

Haohfolger dea rireignlsses von Golgatha waren, und Ale



in der Lag© waren» daß dl© Tief© dieser Weisheit
von den "Christus* In dem "Jesus" nicht in der Weise
suchen mußten, wie wir durch daß bewußte modern®
Hellsehen diese Weisheit wieder suchen »Jissenf sondern
bei den Gaosti&ern war es so, daß sie durch das letzte
Aufflackern gerade alter, ursprünglicher menschlicher
hellseherische* Kräfte dasjenige wie im Gnadenllohte
gesohaut haben, was wir uns wieder erobern alissen Über
die großen Cteheianisse von Golgatha« Da leuchtete so
manches bei des fltaoßtintern auf» was wir uns wieder er«
obern müssen* so aus Beispiel besonders das G-elieiianias
von dem Geboren werden des Christus in dem Jesus von
Jfasareth bei der Johramestaufe im Jordan.

Aber wie das alte Hellsehen überhaupt» so sohwaad
auch für die Mensohheit dahin jenes eigentünllohe
Aufflawaen höchster hellseherischer Kräfte, höchsten
WGihnaohtsliohtes de» Mensöhheit, wie es bei de»
Gnostii€@rn vorhanden war« Und ia vierten Jahrlxundert
war das abendländische Ohristaattua längst nicht »ehr
iaotOTide, diesen großen Oedpjxteen su veretehen« Daher
hatte in vierten Jahrhundert das eigentliche Erschein*
ungsfest des Christus in den Jesus den Sinn verloren
für die abendländisch© christliche Kultur« Man hatte
vergessen, was eigentlich dieses Srsohetnungsfest,
der sechste Januar, bedeutet« Und »an außte für eine
Seitlan/? • ja bis in unser« Gegenwart herAAn • unter
mancherlei materialistischem Terstandeasohutt die
Bispfinöung gegenüber &&x CJhristusgeotalt In de?
MenßchlieitsentwioTtelun^ begraben« und konnte raen nicht
begreifen, daß ein gegenüber der Menschheit Höchstens
sich offenbart hat in der Johannestauf© im Jordan,
so laonafce aan doch, weil das de« materialistischen
Bewußtsein nicht widersprach, noch begreifen, daß jene
Leibesor^anisation, welche dazu ausersehsn war, den
Christus aufzunehaen, etwas Bedeutsames war« Daher
rückt* man die Geistgeburt, die eigentlich in der



Johannestaufe Im Jordan zutage trat, zurück au der
Kindesgeburt des Jesus von Bassareth • und setzte das
"Jesu-Geburtsfest* An die Stell® des "Breoheinungsfestes"!
Aber wenn nan das auoh in den wenigsten Fällen klar
aussprechen mochte, es lebten doch immer bedeutsame
Empfindungen, hohe erhabene Empfindungen in dem, was
daß Weihnachtsfest der Menschheit wurde. Es lebte etwas
Bedeutendes isiser auf in der menschlichen Seele, wenn
das Weihnachtsfest herannahtet es lebte das auf, was
man nennen möchte s der Mensoh kann, wenn er im richtigen
Sinn® die Welt beschaut, doch sich gegenüber gewissen
Dinge, gegenüber allen Mhrliohkeiten und Schicksals«
schlagen de» daseins beleben in dem Glauben an die
MenschheitjBer Mensoh kann sich beleben in tiefster
Seele an des Gefühl von L^ebe und Frieden gegenüber
aller Diaharsionie und ollem Streit des Lebens, Das ist
etwas, was in Anknüpfung an das Weihnachtsfest, an

Jesu-Geburtsfest Immerdar aufdämmert, ftenn was
es den eigentlich, woran man sich(geistes)erinnerte?

wir das, woran man sich erinnerte, in geistes»
wissenschaftlichem Sinne auf.

Wir wissen, welche bedeutsame, große und gewaltige
Yeranstaltungen die Mensohheitsentwickelung machen
mußte, damit daß Mysterium von Golgatha in diese
Menschheitsentwiokelung herein brechen konnte, Ba
mußte geboren werden ein Mensoh, der der wiederver*»
körperte Zarathustra war, der eilie der beiden Jesus*
Knaben, Es mußte aber noch derjenige geboren werden,
für den das eigentliche Jesu-Geburtsfest das Erinnerung«»
fest war i es mußte der ,^eboren werden, der seiner Seelen«
Substanz nach zurückgeblieben war in den geistigen
Welten, So lang© die Meneohheit das alles durchgemacht
hat, was sich innerhalb der Vererbung durch die Genera«

tionen durchmachen ließ bis zxxm Mysterium von Golgatha
(alle anderen Mensohenseelen waren durch die Generationen
gegangen),so lange hatte man alles das aufgenommen,
was sich an zerstörenden Kräften bis In das Blut hinein-
geschlichen hat, HUT eine einaige Seelensubstanz war in



71.

den spirituellen Welten zurückgeblieben, gehütet von
den reinsten "'fysterien iz&ä. den reinsten Kultstättenj
war dann ausgegossen worden in die Menschheit als
Seele des zweiten Jesus-Knaben, desjenigen,den das
Lukas -Evangelium schildert, .jenes Jesu-Hnaben,an
dessen Geburt namentlich alle Erinnerungen und alle
Darstellungen des Christ*est©s, des Weihnaohtsfestes
anknüpfen• Zum Menschenursprung hinauf, zur Menschenstele
als diese nooh nicht herunter gestiegen war, selbst
noch nicht herunter gestiegen war in Adams Katur,
erinnerte sich der Mensch zur Weilmaohtszeit« Das
wollte er sagensdaß in Bethlehem in Palästina geboren
wurde jene Seelensubotanz, die nicht mit teilgenommen
hat an dem Abstieg der Menschheit, sondern zurüekg©«
blieben wax und zum er**en Male eigentlich einso-
in einen Menschenleib, indem sie in dem Lukas-Jesus-
Knaben verkörpert wurde."Man kann an die Menschheit
glauben, man kann zur Menschheit Vertrauen Haben**
so ksoan die Mensohenseele empfinden, wenn ihr Gedanke
sich hinlenken darf au der Tatsadamrie auch Streit,
wie auch Unglaube,wie auch Disharmonie Platz gegriffen
haben innerhalb der Mensohheitsentwickelung- und sie
haben Platz gegriffen durch alles, was sich in di©
Menschheit hiae inergossen hat von Adans Zeit bis in
unser© Gegenwart-, blickt man zurück auf das, was die

ten Zeiten genannt haben"Adam Xadmon", was dann zum
nChristus"-Betriff geworden ist, dann entflammt sich
in d«r M©naohenseele Vertrauen zur Richtigkeit der
Mensehenkraft, entflammteich das Yertrauen in die
ursprüngliche Friedens-und Liebesnatur der Menschheit.
Daher rückte daß unterbewußte Seelische das Jesu-
Geburtfest unmittelbar zusammen mit dem Adam und-Eva-
Fest,indem der Mensch eigentlich in dem Christkindlein,

das geboren wird, seine eigene Natur sieht,aber seine
eigene Natur in ihrer Unschuld, in ihrer Unverdorbenheit.
Warum wurde denn das göttliche Sind durch Jahrhunderte,

durch .Jahrtausende vor die Menschheit hingestellt als
das» was es als na höohßten zu Yerehrendes für die
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MenseHenseele /*ibt? Aus dem Grunde» well der Mensch,
hinbliakend zu dem Kinde - dann, wenn dieses Kind noch nicht
so weit gekommen ist» daß OB Z U sich*Ich" sagen kann -,
schauen kann, wissen kann, daß ee nooh arbeitet an dem
menschlichen Leibtsn dem Tempel des ewig G<5ttlich«n,-
und weil der Mensoh» der noch nicht "Ich11 sagt» da»
Zeiohen seines Ursprungs aus der spirituellen Welt noch
deutlich zeigt,Durch diesen Hinblick auf des Menschen
Kindesnatur lernt der Mensch volles Vertrauen heben aur
Menschennatur. Da wo der Mensch sich am meisten sammeln
kann, wo die Sonne am wenigsten leuchtet und den Erdball
wärmt, wo der Mensoh nicht beschäftigt ist mit der Be«
Stellung der äußeren Angelegenheiten, da wo dei fage
am kürzesten, die lachte am längsten sind» wo alle G-e»
legenheit auf der Erde so ist» daß sich der Mensch am
besten sammeln kann, aa besten in sich selber gehen kann,
da wo sich ihm aller äußere Glanz, olle äußere Schönheit
für eine Weile dem Maßeren Blick entzieht-,da stellte
die abendländische Xulturentwiokelung das Geburtsfest
des göttlichen Kindes hin, das heißt des Menschen, der
unverdorben die Welt betritt, und durch das unverdorbene
Betreten der Welt dem Menschen in der Zeit seiner inten»
sivs"fcen Sammlung das stärkste, das höchste Vertrauen
durch da« Bewußtsein seines göttlichen "Ursprungs geben
kann.

Es ist wie eine Bekräftigung der großen Wahrheit, daS
man von dem Kinde viel lernen kann, wenn man sieht, daß
eines lindes Geburtstags-fest als ein großes bedeutsames
ttertrauensfeat für die M*neohheitsentwick©lun?? hinein»
gestellt ist in der Zeiten Lauf, T3nd so bewundern wir
die unterbewußte, die spirituelle Vernunft der Menschen
der Vorzeit, die solche Marksteine hineingestellt haben
in der Zeiten Lauf .Und wir fühlen uns denn wie Entzifferer

von merkwürdigen Hieroglyphen,die gegeben sin durch
das Hineinstellen solcher Feste in die Schrift der Zeiten
durch die Menschen der Vorzeit ~,fühlen wir uns Eins mit
diesen Menschen der Vorzeit.Während sonst unser Blick
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der Zukunft angewendet ist,während wir sonst willig sind,
unsere besten Kräfte der Zukunft srar 7erfUgong zu stellen
allen Glauben an Sie. Zukanft su kräftigen und zu stärken,
versuchen wir gerade an solchem Festta -©n in Erinnerungen
zu leben, die alten Oedanken wie verkörpert zu uns her»
Übertragen, die uns lehren, dad wir «war gegenwärtig
nur in unserer Art denken können, was der äußeren Welt
im Spirituellen sugnmde li@Hj,daS aber doch in der
Tor seit - in anderer Art swsr, aber nicht minder richtig,
nicht minder grandios und bedeutend, das Wahre, das
Brhabene gedacht und empfunden worden ist durch das

SiohVBins fühlen mit der Menschheit,mit allem, was die
Menschheit su ihren Höhen tragen soll* Bas ist unser
geisteswissenschaftliches Ideal, daS man sieh eins
fühlen kann mit dem, was die Menschheit der Toraoit
geschaffen hat, «smrtwisl ans den verborgensten Seelen«
tiefen herauf. Daftbr sorgen die fest«, sorgen insbeson-
dere die grod«n Test«, wenn wir nur ihre in der Zeiten
Schrift h1n«1ng—eichnete hieroglyphisobe Zeiohenbe»
deutong uns duroh die Wahrheiten der Geistesforsohung
vor die Seele malen können»

0,«s ist ein ergreifende» Gedanke, der wie mit einer
Empfindung in unserer Seele sieh vevm&hlt,

wir sehen, wie in jenen Jahrhunderten, die auf
das vierte folgten, welches das Jesu-Geburtstagsfest
sraerst auf den fttnfundswensigsten Desember verlegt
hat,sich hineingießt in die Seele $«niKt Menschen gerade
das Bewußtsein von dem durch die kindliche Hatur su
erweckenden Vertrauen, indem in der Malerei, in den
vfeihnachtspielen, allüberall sich seigt, wie sieh
vor dem Jesuskinde, vor dem -öttliohen Kinde, vor dem
göttlichen Ursprung des Waschen beugen die Wesen aller
ftfdenreiohe. Es tritt uns entgegen das wanderbare
Srippenbild, wie sich die Tiere neigen vor dem Ursprung»«
menschentes gliedern oieh daran Jen« wunr~
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Erzählungen, wie etwa die,daß,als Maria das Jesus«
kind auf der Reise naoh Ägypten getragen hat und die
Grenze überschritten worden war, eich gebeugt hat
ein Baum, ein uralter Baum vor Maria mit dem Jesus*
knaben. Daß sioh in einer merkwürdigen Weise In der
Weihnacht die Bäume dem großen Ereignis beulen,tritt
uns sagenhaft entgegen in den Legenden fast ganz
Buropas. Wir könnten nach Elsaß, naoh Bayern gehen,
Überall tretten uns dl« Legenden entgegen, wie gewisse
Bäume Früchte tragen in der Weihnacht, wie sie eich
neigen in der Weihnacht:alles wunderbare Symbole,
die ankündigen sollen, wie sich tatsächlich die
Geburt des Jesuskindes offenbart als etwas, was mit
dem ganzen Leben der Erde zusammenhängt. Und wenn
wir uns erinnern dn das, was wir so oft gesagt haben«
wie die uralten spirituellen Strömungen von den Göttern
der Menschheit gegeben waren, und wie die Menschen
in den TJrsseiten hellseherische Einblicke in die
göttlich-geistige Welt hatten, wie dieses Hellsehen
allmählich sohw nd vor d«r Menschheit, damit die
menschen tarn Eroberung des Ich kommen konnten..,
wenn man sioh vorstellt, wie da in der ganzen mensch-
lichen Organisation etwas vor sich geht wie ein
Abdorren, wie ein Dürrwerden der alten Gotteskräfte,
und wie ein Durchsetzen der dürren Gotteskräfte mit
neuem Lebenswasser du»oh den Christus- Impuls, durch
welches sich dasjenige vollzieht, was durch das
Mysterium von Golgatha gesohali» dann erscheint uns
dies in einem wunderbaren Bilde, wenn uns die Weih»
naehtslegenden erzählen, wie die verdorrten und
vertrookneten Rosen von Jericho in der Weihenacht von
selbst immer aufsprießen. Das war eine Legende, die
wir überall im Mittelalter verzeichnet finden:Daß die

losen von Jericho in der Christnaoht aufsprießen
und sioh entfalten, weil sie sich zuerst entfaltet
hatten unter den Schritten der Maria, die, als sie



auf der Reis© aaoii Ägypten den Jesusknaben trug,
über eine Stelle geschritten ist» wo ©in Rosenstrauch
gewachsen war« Ein herrliches Symbol für das, was
niit den mensohlloh-g<3ttlic2ien Kräften gesehahidaß
selbst so dürre,so leblose Dinge wie Hosen»dis man
verdorrt am Wege finden kann,die scheinbar tot siad,
wieder aufquellen, wieder aufsprießen können durch
dem Christus»Impuls» der eintritt in die 2eiten€nt«
Wickelung»

Daß de» Menschen so erst gegeben war in Wirklich»
keit» wa* ihm T H Ursprung an au^edaoht war» das drückt
sioh aus in dem JeBU»Geburtsfeßtt in de» Pest der
Geburt des Jesuskindleins.Ehe Adam und M M waren, war
zugedacht dsr Menschheit - so will man sage» in de*
*7'Ubnaohtslegende- dasjenige, was noch in der gana
unverdorbenen göttlichen Xindesnatur des Mensehen
liegt »Aber in Wahrheit - und zwar wegen des Einflusses
Luzufers e hat es die Menschheit erst erlangen kBnnen,
nachdem der ganae Zeitenverlauf sioh abgespielt hatte
von*AAam und Bva*bis n a Mysterixim von Golgatha«

0 f man muß lag«*» es erweckt tatsächlich eine tiefe
Smpfindung in unserer Seele, wenn wir e wie zusammen»
ga4tliagt in die eise Baoht von vieruadswanEigsten « m
fünfundawanaigsten Dczeabeof • für unser laohdenken,
für unser Nachempfinden das haben, was die Mawaohheit
durch die lusuferisohen Kräfte geworden ist, von
Adata und Eva bin arar Geburt des Christus ia den Jesus*
Wenn wir das empfinden, daan empfinden wir schon
genug die Bedeutung dieses Tests«, «ad wir enpfiaden
dann auch, was man damit hinstellen konnte vor Ais
Msnsehheit. • Es ist, wie wenn die Mensohheit, wenn
sie die Gelegenheit benutzte, diese Marksteine der
Zeit als Meditationostoff© au w»lMi*n, wirklich einmal

gewal» werden kann ihres reinen Ursprungs in den
kosmischen Kräfte» des Universums* Da den Blick
hinaufhebend in die kosmischen Kräfte des Universums
und ein wenig eindringen durch Theosophia, durch
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wirkliche spirituelle Weisheit in die G-eleimnisse des

Universums,da kann die Menschheit erst wieder reif

werden zu begreifen, daß eine höhere Stufe des G-eburts*

festes des Jesus das ist, was als Christ-Geburtsfest

einmal begriffen worden ist durch die Gnostikert

das Christ-G-eburtsfest, das am sechsten Januar eigent»

lieh gefeiert sein sollte«,».das fest der Geburt d»e

Christus in dem Leibe des Jesus von Nazareth.Aber wie

um sich vertiefen zu können in die zwölf universellen

Kräfte des Kosmos, stehen die zwölf helligen Nächte

da zwischen dem"ChrIstfest" und dem Fest,das am sechsten

Januar gefeiert sein sollte, das jetzt das lest der

2helligen drei Könige" ist,und das eigentlich das

charakterisierte Fest ist.

Wieder,ohne daß man es so recht gewußt hat in der

bisherigen Wissenschaft, stehen sie da,diese zwölf

heiligen Nächte, wie aus den verborgenen weisen Seelen«

tiefen der Menschheit festgesetzt,wie wenn sie sagen

wollten: "Empfindet alle Tiefe des Christfestes!Aber

versenkt euch dann während- der zwölf heiligen Mächte

in die heiligsten Geheimnisse des Kosmos!" Das heisst

in das Land des Universums, aus dem der Christus herunter*

gezogen ist auf die Erde.Denn nur wenn die Menschheit

den Willen haben wird, sich inspirieren zu lassen durch

den Gedanken an den heiligen kindliohen Gottesursprung

des Menschen,sich inspirieren au lassen von $enex

Weisheit, welche in die zwölf Kräfte, in die zwölf

heiligen Kräfte des Universums dringt, die symbolisch

dargestellt sindin den zwölf Zeichen des Tierkreises,

die siah aber nur in Wahrheit darstellen durch die

spirituelle Weisheit, - nur wenn die Menschheit sich

vertieft in die währe spirituelle Weisheit und der

Zeiten Lauf erkennen lernt im großen Weltall und im

einzelnen Menschen,nur dann wird e» zu ihrem eigene»

Holle d*B Menschheit der Zukunft,durch Geisteswissen»

schaft befruchtet,die Inspiration finden,die da kommen

kann von dem Jesu-Geburtsfest zum eindringen in die
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zuversichtlichsten, hoffnungsreichsten
So dürfen wir das Weihnaelitsfest auf unser® Seele

. v/irken lassen als ein Inspirationsfest» als ein Tost«
das uns den Gedanken des Mensohenixrspnmgs In dem
heiligen göttlichen Meiisohexiarsprungsklnd so wunderbar
vor die Seele führt« Jenes Lieht9Aom in der heiligen
lacht - als Symbol des Mensehenlichtcs - an seinem
Tlrsprung selbe* uns erscheint» jenes Licht»das uns in
den neueren Seiten die Lichter des Weihnachtsbaumes
symbolislereni es ist augleioh • richtig verstand«! e
das Licht» das 'ins aie braten» starteten Kraft» für
unsere nach dem wahren echten Weltenfrieden» naoli der
wahren echten Weltombeseligung, naoh der wahren echten
Weltenhoftmxar strebenden Seele geben kann«
fühlen wir uns durch solch« Gedanken an die Taten der

Vergangenheit» an die Festsetzungen der Vergangenheit,
ft*ior&fti<7t durch dasvwas wir immer brauchen an Itapulsen
f!tr die Zulcunftt Welhnaohtgedanken» l*innerung«g«danken
an der Menschheit Tlrsprung, Oedanken, zugleioh wtxrselhaft»
um sich su entfalten sur echten» zur kräftigten Seelen»
pflanze» srur


